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Zur Chronologie der Haltung und Zucht des 
Rosa  fl amingos Phoenicopterus ruber roseus im Zoo 
Vivarium Darmstadt

Frank Velte und Thomas Becker
Zoo Vivarium Darmstadt
Schnampelweg 5
64287 Darmstadt

Flamingos gehören zu den typischen Zootierarten, die, zumindest 
früher, repräsentativ in den Eingangsbereichen gezeigt wurden. 
Kaum ein Zoologischer Garten verzichtete auf die Haltung dieser 
attraktiven, langlebigen und ungewöhnlichen Vögel. Dabei ist der 
Rosaflamingo Phoenicopterus ruber roseus in Europa, die am häufigsten 
gehaltene und vermehrte Vogelart. Jährlich werden in europäischen 
Zoos zwischen 110 und 150 Tiere gezüchtet - Tendenz steigend (King 
& van Weeren 2005). Verbreitet ist diese Form vom Mittelmeergebiet 
zum westlichen Asien bis nach Indien sowie in Afrika (Grummt 
2009). Auch wenn Flamingos in Zoologischen Gärten immer häufiger 
zur Brut schreiten und vermehrt werden, ist die kontinuierliche Zucht 
dieser Vögel in Menschenobhut immer noch etwas Besonderes. Daher 
wird im Folgenden über die Zucht des Rosaflamingos im Zoo Vivari-
um Darmstadt berichtet.

Haltung im Zoo Vivarium Darmstadt

Flamingos werden seit Ende der 1960er Jahre im Zoo Vivarium 
gehalten. Damals war es eine kleine Gruppe Chile-Flamingos, die 
im Eingangsbereich an einem kleinen, betonierten Teich lebte (Koch-
Isenburg 1971). 1981 begann die Haltung von Rosaflamingos, die über 
den Tierhandel bezogen wurden und gemeinsam mit den chileni-
schen Vögeln, gepflegt wurden. 2001 wurden die Chile-Flamingos 
abgegeben und man konzentrierte sich auf den Aufbau einer grö-
ßeren Gruppe von Rosaflamingos. Diese Vögel leben z. Zt. in einem 
großen Gehege vor der Zebraanlage, ursprünglich geplant als Blick-
achse im Hagenbeck`schen Stil. Das Gehege ist bewachsen mit Gras 
und an zwei Seiten mit zahlreichen Büschen bepflanzt. Mittlerweile 
stehen den Rosaflamingos, neben einem permanent zugängigen 
Warmhaus mit Wasserbecken, zwei Betonteiche zur Verfügung. Das 
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Gehege ist mit einem mehrere Meter hohen, leichten und weitma-
schigen Netzzaun eingefriedet, wobei dieser einen Meter über dem 
Boden in einen stabilen, engmaschigen Metallzaun übergeht. Davor 
ist ein netzartiger, 1,20 m hoher Elektrozaun installiert, der nur nachts 
Strom führt. Das Gehege ist oben nicht offen, sondern seit 2005 mit 
einem weitmaschigen Netz abgedeckt, um größere Vögeln wie Krä-
hen oder Elstern am Einflug zu hindern. Gefüttert werden die Rosaf-
lamingos mit handelsüblichen Flamingo-Pellets und Garnelenschrot. 
Z. Zt. (Stand Juli 2012) werden 20,18,7 Rosaflamingos in Darmstadt 
gehalten. Die ältesten Vögel stammen noch aus der Anfangszeit der 
Haltung und leben seit 31 Jahren im Zoo Vivarium. Vergesellschaftet 
sind die Rosaflamingos mit einer kleinen Gruppe Rotschulterenten 
Callonetta leucophrys.

Zuchtgeschehen

Obwohl in den 1990er Jahren immer wieder mal einzelne Eier gelegt 
wurden, kam es nicht zum Schlupf, da Rabenkrähen die Eier zerstör-
ten. Erst 1997 wurden zwei Eier im Brutschrank bebrütet. Der Schlupf 
gelang, jedoch nicht die Handaufzucht. In den Jahren 2002 und 2003 
wurde erneut je ein Ei gelegt. Das erste verschwand (vermutlich Prä-
dation durch einen Fuchs), das zweite kam in den Brutschrank erwies 
sich jedoch als unbefruchtet. Zwei Jahre später, nach der Installation 
des Netzes über dem Gehege als Schutz gegen Eierräuber, begannen 
drei Paare zu brüten. Zwei Küken schlüpften und wurden von den 
Eltern aufgezogen. 2006 brüteten 9 Paare. Vier Küken schlüpften, 
von denen drei aufkamen. Danach nahm die Anzahl brütender Paare 
immer mehr zu, der Schlupferfolg stieg an, ebenso die Aufzuchtsrate, 
d. h. die Anzahl der geschlüpften Küken, die die ersten drei Monate 
überlebten (siehe Tabelle 1). 2012 brüteten 13 Paare. Zwei Paare bra-
chen die Brut ab, die restlichen Eier wurden, wenige Tage vor dem 
errechneten Schlupftermin gestohlen. Entscheidend für das kontinu-
ierliche Brutgeschehen dürften drei Faktoren sein. 

• Abgabe der Chile-Flamingos. 
• Erreichen einer Gruppengröße von über 20 Tieren (siehe Stevens 

1991 und King & van Weeren 2005). 
• Schutz gegen Eierräuber durch das Abringen des Netzes über dem 

Gehege. 



Tabelle 1: Schlupferfolg und Aufzuchtrate der Rosaflamingos im Zoo Vivarium 
Darmstadt (Prozentzahlen jeweils auf- oder abgerundet).

Jahr
Anzahl 

Eier
geschlüpfte 

Küken
lebend nach
3 Monaten

Aufzuchtrate
 in %

1997 2 2 0 0
2002 1 0 0 0
2003 1 0 0 0
2005 3 2 2 33
2006 11 4 3 27
2007 10 7 5 50
2008 9 5 5 56
2009 10 3 2 20
2010 10 7 5 50
2011 11 10 6 55

gesamt 68 40 28 41

Der Brutbereich in dem die Rosaflamingos ihre Nester anlegen ist 
eher ungewöhnlich, liegt er doch im schattigen Bereich von mehreren 
Bäumen und Büschen direkt am Gehegezaun, nur 1,5 m von den Be-
suchern entfernt. Obwohl den Flamingos im sonnigen Bereich des Ge-
heges eine Schlammmulde zur Errichtung der Nester angeboten wur-
de, bauen die Vögel unverändert ihre Brutkegel im schattigen Bereich. 
Die Bruten begannen teilweise sehr früh, je nach Wetterlage schon im 
April. Die Brutdauer konnte nur bei fünf Bruten genau ermittelt wer-
den. Sie betrug einmal 27 Tage, zweimal 29 Tage, einmal 31 Tage und 
einmal 34 Tage. Dies ergibt eine durchschnittliche Brutdauer von 30 
Tagen. 2006 begannen zwei Paare eine Zweitbrut, die jedoch in beiden 
Fällen abgebrochen wurde. 2011 brütete ein vierjähriges Weibchen aus 
eigener Nachzucht erfolgreich. Ein Küken schlüpfte und wuchs auf, 
jedoch blieb unbekannt welcher Vogel der Vater war. Der Jungvogel 
ist somit nur eine halbe F2-Generation. Auch 2012 brütete mindestens 
ein Nachzucht-Weibchen. Die Schlupfzeit der Flamingoküken ist auf 
vier Monate begrenzt. Zwei Küken schlüpften im April, die meisten 
jedoch im Mai, einige im Juni und fünf im Juli (siehe Tab. 2). Auffal-
lend ist der geringe Abstand zwischen den Nestern, der teilweise nur 
0,5 m beträgt. Wenn die Küken die Nester verlassen finden sie sich zu 
„Krippen“ zusammen und halten sich, umgeben von einigen Altvö-
geln, vorwiegend im zentralen Gehegebereich auf. 

55

Frank Velte:  Zur Chronologie der Haltung und Zucht des Rosafl amingos 



56

Tabelle 2:  Monatliche Verteilung der Geburten beim Rosaflamingo im Zoo Vivari-
um Darmstadt.

Monat April Mai Juni Juli
Anzahl Geburten 2 22 11 5

Entwicklung Brutbestand

Betrachtet man die Anzahl brütender Flamingos zur Gesamtzahl 
der Vögel im Bestand, so ist fest zu stellen, dass mit zunehmender 
Gruppengröße der Prozentsatz brütender Tiere (siehe Tab. 3) ebenso 
wie der Bruterfolg deutlich ansteigt (siehe Tab. 1). Auch aus anderen 
Zoos sind solche Entwicklungen bekannt (Stevens 1991, Kucerovà 
2010). 

Aufzuchtsrate und Todesursachen

Von den 40 geschlüpften Küken haben 12 (= 30 %) die ersten drei 
Monate nicht überlebt. Bezogen auf die Anzahl aller gelegten Eier 
ergibt sich eine Aufzuchtsrate von 41 % (Tab. 1). Die Todesursachen 
für die 12 Küken, die die ersten drei Lebensmonate nicht überlebten, 
waren Unterkühlung (1), „Infektionen“ (4) und „unklare“ Todesur-
sachen (7). Bemerkenswerterweise starben 2007 und 2011 die jeweils 
letztgeborenen Küken. Dies könnte ein Hinweis darauf sein, dass 
kleine Küken in den Jungtier-Krippen weniger gut zurecht kommen 
als größere. Viermal konnte als Todesursache bei adulten Vögeln 
Prädation durch einen Rotfuchs festgestellt werden. Ein Eiraub von 
2002 wird ebenfalls dem Rotfuchs zugeschrieben. Prädation spielt als 
Todesursache bei Flamingos auch in anderen europäischen Zoologi-
schen Gärten eine bedeutende Rolle (King & van Weeren 2005).
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Tabelle 3: Das Verhältnis zwischen der Gesamtzahl von Rosaflamingos und brü-
tenden Individuen im Zoo Vivarium Darmstadt (Prozentzahlen jeweils auf- oder 
abgerundet).

Jahr

Anzahl 
Vögel zur 
Brutzeit

Anzahl 
brütende 

Vögel

Anteil 
brütender
Vögel in % Bemerkungen

1995 11 0 -
1996 11 0 -
1997 11 4 36
1998 11 0 -
1999 11 0 -
2000 30 0 -
2001 28 0 - (1)
2002 28 2 7
2003 28 2 7
2004 28 0 -
2005 28 6 21 (2)
2006 30 18 (22) 60 (3)
2007 33 20 60
2008 38 18 47
2009 39 20 51
2010 41 20 49
2011 41 22 54 (4)
2012 45 26 58

(1)  Abgabe Chile-Flamingos
(2) Anbringen des Netzes über dem Gehege
(3) zwei Paare mit 2. Brut (ohne Erfolg)
(4) Abgabe von fünf Jungvögeln
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